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wird. Eine endodontologische Behandlung läuft nach 
einem fest definierten Protokoll ab und variiert nur in 
Abhängigkeit von dem zugrunde liegenden Behand-
lungsfall. Der Einsatz modernster Behandlungstechnik 
und entsprechend hochwertigen Materials sollte für 
den ambitionierten endodontologisch tätigen Behand-
ler  ebenso selbstverständlich sein wie seine entspre-
chende individuelle fachliche Expertise. Ich sehe die 
Herausforderung der modernen patientenbezogenen 
Endodontologie darin, den Patienten mit seinen Ängs-
ten und Bedürfnissen ernst zu nehmen und zwischen-
menschlich so auf ihn einzugehen, dass er die Not-
wendigkeit des mitunter technisch, zeitlich sowie oft-
mals leider auch finanziell enormen Aufwandes zur 
bestmöglichen Prognose des Behandlungserfolges 
erkennt und schätzt. Es ist das funktionierende Zu-
sammen spiel von Behandler und Patient, das letzten 
Endes ein optimales Ergebnis ermöglicht.

Wann macht die Revision bereits wurzelkanalbehan-

delter Zähne Sinn und welche Bedenken und Abwä-

gungen müssen im Vorfeld getroffen werden?

Bei der Abwägung, ob eine Revision mit ausreichend 
guter Erfolgsprognose durchgeführt werden kann, 
sind mehrere Faktoren zu berücksichtigen. Aus meiner 
Sicht sind auch hier die entsprechende technische 
Ausstattung und die klinische Expertise Grundvoraus-
setzung für eine erfolgreiche Behandlung. Für die 
Prognose entscheidend ist, ob und inwiefern die ur-
sprüngliche Anatomie des Zahnes durch die erfolgten 
endodontologischen Maßnahmen verändert wurde 
und ob an der Wurzelspitze eine Läsion vorliegt oder 
nicht. Diese Faktoren haben aus meiner Sicht deutlich 
mehr Gewicht bezüglich des Behandlungserfolges 
als technische Neuerungen im Bereich der Endodon-
tologie.

Welcher endodontischen Fragestellung gehen Sie 

 aktuell nach und warum?

Mich selbst beschäftigt aktuell der Zusammenhang 
zwischen der Endodontologie und der Craniomandi-
bulären Dysfunktion (CMD). Im Besonderen interes-
siere ich mich für die Zusammenhänge des nicht 
odontogenen Zahnschmerzes. Der Grund dafür liegt 
darin, das mittlerweile eine Vielzahl der vermeintlich 
 endodontologischen Schmerzfälle, die ich in der Pra -
xis sehe, eine CMD-Komponente haben. In unserer 
Praxis behandle ich im Team mit meinem Kollegen  
Dr. Bruno Imhoff eine stetig wachsende Zahl dieser 
 Patienten und dokumentiere und untersuche diese 
Konzepte auch gemeinsam mit ihm. 

„Ich liebe die ruhige, 
fokussierte endodontische 
Arbeit in einem technisch 
optimal abgestimmten 
Behandlungsumfeld.“

Nach fast einjähriger Suche fand Dr. Sunja Christen 2016 

die idealen Räumlichkeiten für Ihre neue Praxis für Zahn-

erhaltung.Berlin   am Savignyplatz in Berlin-Charlottenburg. 

Die Zahn arztpraxis mit besonderem Fokus auf dem Thema

Zahn erhaltung mit Schwerpunkt auf den Schlüsseldisziplinen

Endodontologie und Parodontologie,  betreut sowohl ihr 

internes Patientenklientel, als auch Patienten, welche für 

endodontische Behandlungen aus anderen Praxen 

überwiesen werden.

©
 D

r. 
Su

nj
a 

Ch
ris

te
n



ZWP Zahnarzt Wirtschaft Praxis – 7+8/2021 4

Z A H N E R H A L T U N G / E N D O D O N T I E

Frau Dr. Christen, worin liegen für Sie die Kern-

kompetenzen der Zahnerhaltung?

Unsere eigenen gesunden Zähne sind doch das 
Beste, was uns passieren kann! Diesen Zustand 
möchten wir am liebsten lebenslang erhalten. Für 
mich sind die Endodontologie und die Parodon -
to logie die Schlüsseldisziplinen der Zahnerhaltung. 
Hier fundiert zu planen und hochwertig zu thera-
pieren, entscheidet über Erhalt oder Verlust eines 
Zahnes. Deshalb habe ich mich schon seit 2007 in 
diesen Fachgebieten mittels Curricula bzw. Master 
of Science Studium und dann kontinuierlich weiter 
fortgebildet und zertifiziert. Die Parodontologie war 
dabei meine erste Leidenschaft, da sie für mich  
das anatomische Fundament und die praktische 
Grundlage der gesamten Zahnmedizin darstellt. Aber 
immer häufiger „stolperte“ ich über endodontische 
Herausforderungen in der Entscheidungsfindung, 
ob ein Zahn vorhersehbar erhaltungsfähig ist oder 
nicht. Deshalb entschied ich mich zu diesem  zweiten 
Tätigkeitsschwerpunkt. Ich liebe die ruhige fokus-
sierte Arbeit und die strukturierten Tagesplanungen 
durch die geringere Patientenzahl. Mit Eröffnung 
meiner eigenen Praxis, konnte ich dann meine Vor-
stellungen zu Material und Ausstattung genauso 
umsetzen, dass ich unter optimalen Bedingungen 
endodontisch arbeiten kann. Ein OPMI PROergo®

Mikroskop von ZEISS, eine Morita Soaric-Einheit  
mit eindrucksvollen Endo-Features und viele hilf-
reiche Kleingeräte und Materialien schaffen Mög-
lichkeiten und einen Workflow, der mich täglich 
 wieder begeistert.

Neben diesen beiden Schlüsseldisziplinen gehört 
natürlich auch die restaurative Therapie, die wir 
 di gital mit dem Intraoralscanner CEREC Primescan 
 als Single-visit durchführen können, zu unseren 
 täglichen Aufgaben. Übrigens auch ein sehr span-
nendes Thema, welches den Praxisalltag abwechs-

© Dr. Sunja Christen

„Die größte Herausforderung auf dem Fachgebiet 
der Zahnerhaltung sehe ich darin, alle Therapie-
optionen sorgsam gegeneinander abzuwägen  
und für jeden Patienten individuell nach seinen 
Wünschen und Möglichkeiten die beste  
Lösung zu finden.“

Feel welcome! 

Die Praxis Zahner-

haltung.Berlin bietet 

modernste Technik 

in entspannender 

Altbau- Atmosphäre, 

um sowohl den 

internen, als auch 

allen überwiesenen 

Patienten eine 

möglichst stressfreie 

und angenehme 

endodontische 

Behandlung zu 

ermöglichen.
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lungsreich macht und faszinierende neue Horizonte 
 eröffnet! Oder auch die Korrektur von Zahnfehlstellun-
gen, und damit der Elimination von Pflegenischen mit-
tels Alignersystemen mit positivem ästhetischem Effekt 
gehört zum Thema Zahnerhaltung. 

Was sind aktuelle Herausforderungen auf dem Fach-

gebiet der Zahnerhaltung?

Die größte Herausforderung sehe ich darin, alle Thera-
pieoptionen sorgsam gegeneinander abzuwägen und 
für jeden Patienten individuell nach seinen Wünschen 
und Möglichkeiten die beste Lösung zu finden. 

Wie würden Sie das Zusammenspiel von Prävention 

und Zahnerhaltung beschreiben? Wo liegt für Sie in 

der zahnärztlichen Praxis der Fokus? 

Ohne Prävention ist meiner Meinung nach keine lang-
fristige Zahnerhaltung möglich! Deshalb liegt unser 
Fokus in der Prävention. Durch exakte Befundauf-
nahme, effiziente digitale Röntgendiagnostik und Pro-
fessionelle Zahnreinigung inklusive Pflege- und Ernäh-
rungsaufklärung, möchten wir invasive Therapien ver-
meiden, solange dies möglich ist. Wenn bereits Schä-
den eingetreten sind, möchten wir aus allen Facetten, 
die uns die moderne Zahnerhaltung bietet, die mög-
lichst hochwertigste und damit nachhaltigste Therapie 
für unsere Patienten realisieren. 

Inwieweit pro� tieren Patienten Ihrer Praxis von der 

 zunehmenden Digitalisierung in der Zahnerhaltung?

Wir erleben überragende Therapieverbesserungen und 
-erweiterungen im Zuge der Technisierung eigentlich 
täglich. In meiner Praxis kommen unter anderem   
ein hochwertiges OP-Mikroskop, Intraoralscanner der 
neusten Generation sowie digitales Röntgen zum 
 Einsatz. Das erweitert unsere Therapiemöglichkeiten 
durch bessere Sicht, Präzision und Schnelligkeit. 
Zudem stellt gerade die Digitalisierung durch Material- 
und Ressourcenreduktion den Schlüssel zur Nach-
haltigkeit in unserer Praxis dar. Zum Beispiel das 
 CEREC-System, welches Zahnersatz in nur einer 
 Sitzung ohne Abdruck ermöglicht, bietet: weniger 
 Material durch optische Abdrücke und digitalen 
 Da tentransfer, weniger Emission durch Wegfall der 
 Labor-Kurierfahrten und weniger Termine für unsere 
Pa tienten sowie weniger Müll, da weder Abdrücke 
noch Gipsmodelle entstehen, die dann auch entsorgt 
werden müssen. Das nenne ich eine absolute Win-win- 
Situation! Das begeistert uns als Zahnerhaltungsteam 
und gleichzeitig unsere Patienten immer wieder aufs 
 Neue. 

„Kein Zahnersatz und auch 
kein Implantat wird je so gut 
aussehen (…) oder funktionie-
ren wie ein natürlicher Zahn.“

Christoph Mahlke ist Teil der elterlichen Gemeinschafts-

praxis im niedersächsischen Wittingen und hat sich auf 

die Endodontie spezialisiert. Warum er sich genau diesen 

Bereich der Zahnmedizin ausgesucht hat und was das 

Zentrum der endodontischen Arbeit für ihn ausmacht – 

 das und mehr verrät das folgende Interview.
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Herr Mahlke, was reizt Sie am Tätigkeitsschwerpunkt der Endo-

dontie? 

Mich reizt vor allem, dass dieser, nur scheinbar kleine Teilbereich 
der Zahnmedizin eine enorme Komplexität aufweist. Fast über 
jeden Teilschritt der endodontischen Behandlung lassen sich ganze 
Bücher schreiben. Es ist auch schön, dabei aktiver Teil einer Fach-
richtung zu sein, die in den letzten Jahren so rasante Fortschritte 
gemacht hat. Es ist sehr befriedigend durch besagte Fortschritte 
und auch die eigene wachsende Erfahrung, immer mehr Patien-
tinnen und Patienten den Zahnerhalt von vormals oft als hoff-
nungslos bezeichneten Zähnen ermöglichen zu können. Dabei 
bleibt die tägliche Praxis für mich jeden Tag aufs Neue fordernd 


